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Bühne:  freier Platz zwischen zwei Häusern. Links wohnt Familie Horst Spieß, rechts Familie 

Daniela Bürger. Linke Wand: Ordentlich herausgeputzte Fassade des Hauses von Horst 

Spieß mit einem Fenster. Außerdem auf der linken Seite zwei offene Abgänge: vorne links ins 

Dorf/auf die Straße, hinten links in das Haus von Horst - man braucht hier keine Haustüre, 

weil diese quasi nicht einsehbar ist vom Publikum her. So spart man sich beim Auftritt von 

Albert mit Rollator und Rollstuhl das umständliche Tür-auf-und-zumachen. Rechts ist das 

Haus von Daniela, es ist heruntergekommener. Benötigt wird hier nur eine Haustüre, aber 

kein Fenster. Die Rückwand stellt die Fassade einer Scheune oder eines nicht näher 

bestimmten Gebäudes dar, ohne Fenster und Türen. Oben in der Mitte befindet sich das 

Vogelnest, das Horst so viel Ärger bereitet. An der Rückwand steht außerdem Horsts schöne 

Gartenbank, auf der er regelmäßig ruht - und die mitten unter dem Vogelnest steht. Vor 

Danielas Haus steht eine Mülltonne. 

 

1. Akt 

 

1. Szene 

(Horst, Albert) 

Die Bühne ist leer. Vogelgezwitscher. Horst Spieß kommt von links vorne auf die Bühne. Er 

ist altmodisch gekleidet, Typ verknöcherter Beamten-Spießer. Auch die Frisur ist altmodisch. 

In der Hand hat er eine altmodische Aktentasche. Seine Bewegungen sind akkurat. Er wirkt in 

höchstem Maße zufrieden. Horst bleibt in der Mitte seines „Reichs“ (Grundstück) stehen und 

lässt den Moment der Ruhe auf sich wirken.  Dann stellt er die Tasche auf die Bank. Er greift 

nach einem Taschentuch und wischt dann akkurat den (nicht vorhandenen) Staub weg. Er 

setzt sich. Das Vogelgezwitscher wird lauter. Man sieht ihm an, dass ihn das Geräusch stört. 

Er blickt missmutig nach oben. 

Horst:  Ruhe da oben! 

Das Vogelgezwitscher hört auf. Er nickt zufrieden. 

Horst (laut, fordernd): Vater! 

Es tut sich zunächst nichts. 

Horst: (schaut auf die Uhr) Der weiß doch ganz genau, dass ich Punkt Fünf heim komme. Ich 

komme IMMER um Fünf heim! Vater!! 

Da kommt von hinten links Horsts Vater Albert heraus. Er ist schon etwas älter und geht am 

Rollator. 
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Albert: Ich bin wohl ein wenig eingedöst! 

Horst: Du kannst den ganzen Tag schlafen, da wirst du doch wenigstens um fünf Uhr fit sein 

können! 

Albert: Ich war heute schon fleißig... 

Horst: Hast am Ende noch öfter auf der Fernbedienung rumgedrückt? 

Albert: Deinen Spott kannst du dir sparen. Ich habe jemandem geholfen. Du wirst Augen 

machen. 

Horst wirkt uninteressiert und streckt Albert wortlos eine Hand hin. Der versteht erst nicht. 

Albert schaut dann auf das Körbchen, das am Rollator befestigt ist, und greift nach der dort 

liegenden Bierflasche, reicht sie Horst. Der reagiert aber nicht. Albert öffnet die Flasche 

(Bügelverschluss) und streckt sie erneut Horst entgegen. Horst kommt Albert keinen 

Zentimeter mit der Hand entgegen, so dass Albert die Flasche letztlich Horst in die Hand 

drückt. 

Horst: Mein heiliges Feierabend-Bier. Die Mama hat das immer parat gehabt. 

Albert: (etwas zur Seite) Das war ihr größter Fehler... 

Horst (trinkt, stutzt dann): Viel zu warm! Hast du's nicht in den Kühlschrank gestellt? 

Albert: Ich bin doch nicht deine Dienstmagd. 

Horst: (lehnt sich an den Rollator, rollt damit über die Bühne) So lange wie du deinen 

Rollator durch meine Haustür schiebst, so lang kannst du dich ruhig nützlich machen! Und 

mecker nicht an allem rum! 

Albert: Ich kann ja auch ins Altersheim. Lieber lass ich mich von einem schlecht gelaunten 

Pfleger rumschieben als länger von dir so rumkommandieren. 

Horst schubst den Rollator wieder in Richtung Albert. 

Horst: Das können wir uns gar nicht leisten. So lange wie du noch so fit bist, kannst du dich 

zuhause nützlich machen. 

Albert fällt dazu nichts mehr ein, er schüttelt nur sprachlos den Kopf. 

Vogelgezwitscher. 

Horst: Gosche (Mund) halten! 

Albert: (beleidigt) Ich hab doch gar nichts gesagt. 

Horst: Ich mein doch nicht dich. Diese Drecksvögel. Und voll scheißen tun sie auch immer 

alles. 

Albert (zur Seite) Wenn sie nur den richtigen treffen würden. 

Horst (steht auf, Blick auf Bier)) Wahrscheinlich war’s kalt, aber ist wieder warm geworden, 

weil du nicht vorwärts kommst mit deinem (Blick auf Rollator) ... deinem Porsche. 
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Er stellt das Bier ordentlich auf der Bank ab und geht ins Haus. Albert bleibt bedröppelt 

zurück. Er sieht das Bier und nimmt es. 

Albert: Da ist irgend etwas total schief gelaufen bei der Erziehung. Ich hätt ihm ja öfters mal 

eine runtergehaut, aber du, Else (schaut inbrünstig nach oben), hast halt ein gutes Herz gehabt 

und den Gribbl (Schimpfwort) verzogen... (seufzt). 

Albert trinkt. 

 

2. Szene 

(Lilly, Horst, Albert) 

Von links vorne kommt Lilly, die Tochter von Horst. Sie stellt eine Sporttasche am 

Bühnenrand ab. 

Lilly: He Opa. Na, am hellichten Nachmittag schon Alkohol? 

Sie nimmt ihm das Bier ab, nimmt einen Schluck. 

Albert: Anders erträgt man deinen Vater ja nicht. 

Lilly: Da kannst du recht haben.  

Da kommt Horst mit einer Flasche Bier zurück. 

Lilly: Hei Dad. 

Horst: Immer das englische Gequatsche.  

Lilly: Hallo Erziehungsberechtigter Nr. 2. 

Horst: Wenn du so außer der Reihe daher kommst, dann hat das doch seinen Grund. 

Lilly: Hm. 

Albert: Brauchst du Geld? 

Lilly: Hm. 

Horst: Und was ist mit Mama? 

Lilly: Die Mama hat gesagt, dass du eh zu wenig Unterhalt zahlst... 

Horst (unterbricht sie unwirsch): ich zahl zu wenig?? 

Albert (zu Lilly): Mich lässt er doch auch schier verhungern. 

Lilly (zu Horst) Wir gehen ins Schullandheim. Ich brauch 150 Euro. 

Horst: Dann geh halt arbeiten. 

Albert: Ich würde dir ja etwas geben... aber so viel... 

Lilly geht zur Sporttasche, nimmt sie und lässt sie vor Horst auf den Boden fallen. 

Horst (skeptischer Blick): Was hat das zu bedeuten? 

Lilly: Du hast doch sicher nichts dagegen, wenn ich ein bisschen bei dir wohne? Sobald du 

bezahlt hast, bin ich wieder weg (grinst und geht ins Haus). 
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Albert: (stolz) Mein Enkele! 

Horst: Wer hat dich denn überhaupt gefragt? Und wieso trinkst du mein Bier? Und warum 

geben diesen blöden Vöge keine Ruhe? 

Albert: (nach vorne) und warum klebt dir nicht endlich jemand die Gosche (den Mund) zu?  

Horst: Hä? 

Albert: Nix. Ich schau mal nach Lilly. 

Albert fährt mit seinem Rollator ins Haus. 

Horst (atmet tief durch): Das gibt das pure Chaos... 

Da geht das Fenster auf. Lilly schaut heraus. 

Lilly: Hee Dad, du hast ja mein Zimmer vollgestellt mit alten Ordnern. 

Horst: Bring mir bloß nichts durcheinander. 

Lilly schließt das Fenster wieder. Horst muss nochmals tief durchatmen, um den ganzen 

Stress zu verarbeiten. Dann lässt er sich wieder akkurat auf der Bank nieder. Will genießen. 

Lilly (schaut wieder zum Fenster raus): Und was ist das für ein Käfig? 

Albert (schaut neben ihr zum Fenster raus): Das ist der (macht sich lustig:) Hansibub. 

Lilly: (zu Horst) Seit wann hast du denn einen Vogel? 

Albert: (grinst) Schon immer. 

Horst: Macht euch nur lustig über mich und meinen Wellensittich. 

Albert (zu Lilly): Weißt du, das Vieh ist sein Ersatz für deine Mama. 

Horst: Ich will bloß hier sitzen und meine Ruhe haben! 

Albert: Der Vogel redet ihm alles nach und gibt Ruhe, wenn du ein Tuch über ihn wirfst. 

Lilly und Albert schließen lachend das Fenster. 

Horst beschließt, sich nicht aufzuregen. Er ist gerade dabei, sich zu entspannen, da tut es 

einen Schlag. Horst erschrickt. Das Geräusch kam von der anderen Bühnenseite, aus dem 

Haus der Nachbarn. 

Horst: Mehr Überraschungen kann ich heute nicht mehr brauchen.... 

 

3. Szene 

(Konstantin, Mila, Horst, Daniela) 

Da geht rechts die Tür auf und eine Frisbee-Scheibe fliegt durch die Gegend. Kurz darauf 

kommen Konstantin und Mila heraus. Konstantin sucht die Scheibe, sie werfen sich den 

Frisbee zu. Natürlich betreten sie dabei auch Horsts Grundstück. Der kommt mit dem 

Schauen und Wundern gar nicht nach.  

Horst: Ähem! (er will sich Aufmerksamkeit verschaffen). Ähem (lauter werdend). 
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Mila und Konstantin ignorieren ihn erst, dann wirft einer die Scheibe Richtung Horst. Dieser 

greift danach und hält sie fest. Die Kids schauen ihn erwartungsvoll an. Horst aber nimmt die 

Scheibe und steckt sie weg. Enttäuschte Gesichter. 

Konstantin: Der Sinn des Spiels ist es, die Scheibe zurückzuwerfen. 

Horst: (unfreundlich) Wo gehört ihr zwei denn hin? 

Konstantin und Mila schauen sich fragend an. 

Horst: (bemüht sich um überkorrektes Hochdeutsch) Wo ihr zwei hingehören tut. Wo eure 

Eltern sind!! 

Konstantin deutet auf das Haus auf der rechten Seite. 

Horst: Das Haus ist unbewohnt. 

Konstantin: Seit heute nicht mehr. 

Horst: Allmächt naa (Ausdruck des Entsetzens). 

Konstantin: Und wer sind Sie? 

Horst: Euer Nachbar. Herr Spieß. 

Konstantin: Könnten Sie uns dann bitte wieder unsere Frisbee-Scheibe geben? 

Horst: Kann deine Schwester nicht reden? 

Konstantin: Sie ist... 

Daniela: (ruft aus dem Haus) Konny. Mila... 

Daniela kommt heraus. Horst beachtet sie erst nicht, sondern will den Kids eine Predigt 

halten. 

Horst: Und dass wir uns gleich richtig verstehen. Das hier ist mein Garten. Und da turnt nicht 

jeder drin rum wie er mag.  

Konstantin: Ey Captain! (salutiert) 

Daniela: Horst?? 

Horst (beachtet Daniela erst gar nicht, baut sich vor Konstantin auf): Mach dich nicht lustig 

über mich, Bursche (zieht ihn an den Ohren).   

Daniela (geht nun auf ihn zu): Horst Spieß? 

Horst: Ich weiß, wie ich heiße. 

Daniela: Immer noch der gleiche Charmeur. 

Horst: Gehören die zwei zu Ihnen (hat Konstantin wieder losgelassen)? 

Daniela: Kennst du mich denn nicht mehr? 

Horst prüft nun erstmals das Gesicht von Daniela. Es arbeitet in ihm. 

Horst: Daniela? Die flotte Daniela? 

Daniela: Und der spießige Horst... 
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Horst: Was machst du denn du da? 

Daniela: Wir sind heute hier eingezogen. 

Horst: (kann seinen Missmut kaum verbergen) Aha. 

Konstantin: Könnten wir jetzt bitte unsere Frisbee-Scheibe wieder haben? 

Widerwillig rückt Horst die Scheibe raus. Mila und Konstantin werfen sie sich wieder zu, 

sie meiden Horsts Garten und gehen ins Haus ab. 

Daniela: Du bist zwar 20 Jahre älter geworden, aber du hast dich überhaupt nicht verändert. 

Horst: (sieht es als Kompliment) Immer noch geradlinig und mit festen Prinzipien! 

Daniela (zur Seite): Langweilig, spießig, besserwisserisch und ohne jeden Humor. 

Horst: Könnest du bitte deinen Kindern klar machen, dass sie nicht in meinem Garten 

rumtrampeln sollen. 

Daniela: Mila ist nicht meine Tochter. 

Horst: Deine Nichte? 

Daniela: Auch nicht. 

Horst: Das wird doch nicht schon deinem Jungen seine Freundin sein? In dem Alter? 

Daniela: Du hast in dem Alter jedenfalls noch nicht gewusst, dass es zwischen Mann und 

Frau nen Unerschied gibt. 

Horst: Doch. Weiber schwätzen mehr. 

Daniela: Dann sind wir jetzt also Nachbarn (reicht ihm die Hand). 

Er zögert, dann schlägt er ein. 

Daniela: Da drauf sollten wir trinken. 

Daniela geht hinein. Horst schaut ihr skeptisch hinterher. 

Horst: Jetzt haben wir die letzten Nachbarn gerade erst vertrieben, jetzt sind schon die 

nächsten da. Und was für welche. Vorbei ist es mit meiner heiligen Ruhe. 

Er setzt sich auf die Bank, greift nach seinem Bier. Da macht es „plopp“. Man hört das 

Geräusch aber nicht, sondern sieht Horst nur zusammenzucken. Er schaut nach oben, fährt 

sich übers Haar und ekelt sich. 

Horst: Scheiß-Viecher! (er nimmt ein Taschentuch und putzt sich). 

Daniela kommt mit zwei Sektgläsern zurück. 

Horst: Jetzt reichts’s! Ihr Drecksgribbl! (Kraftausdruck) 

Daniela schaut verständnislos. Horst rennt ins Haus. Daniela schaut erst ihm verdattert 

hinterher, schaut dann die Sektgläser an. 

Daniela: Auf gute Nachbarschaft. (trinkt ein Glas in einem Zug leer). Drecksgribbl... Das ist 

vielleicht mal ne nette Begrüßung... Prost (trinkt das zweite Glas ebenfalls in einem Zug leer). 
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Horst kommt zurück. Er hat eine Stehleiter dabei. Diese positioniert er an der Stelle, wo oben 

das Vogelnest ist. 

Horst: (Richtung Haus, laut) Wo bleibst du denn? 

 

4. Szene 

(Horst, Albert, Daniela) 

Albert kommt mit dem Rollator aus dem Haus. Er hat ein Brett und einen Hammer dabei. 

Albert: Ein alter Mann ist doch kein D-Zug. 

Daniela verfolgt das Schauspiel fasziniert-verdattert, sie merkt zudem den Alkohol. 

Albert bringt Horst das Werkzeug. Horst steigt die Leiter hoch, er nagelt im Folgenden das 

Vogelnest zu. 

Horst: Ihr habt mich das letzte Mal beschissen. 

Daniela (zu Albert): Ähm... 

Albert: Sekt? Oh! 

Daniela: Sollen wir zwei wenigstens anstoßen? 

Albert: (seine Augen leuchten) Gerne! 

Daniela geht hinein. 

Horst flucht auf der Leiter herum, weil es nicht so klappt, wie er will. 

Albert: Hau dir  nicht auf die Griffl (Finger). 

Horst: Ich? Ha!! Au!!!! 

Albert (grinst): Brauchst du ein Pflaster? 

Horst: Bis du wieder da wärst, wäre ich längst verblutet. Jetzt ist dann Ruhe mit den 

Viechern. Ein für alle mal. 

Albert: Sitzen da nicht noch kleine Vögel im Nest? 

Horst: Pech! 

Albert: Aber die verhungern. 

Horst: Au!! 

Da kommt Daniela zurück mit der Sektflasche. Sie schenkt ein. Albert und Daniela stoßen an. 

Horst flucht.  

Daniela: Was macht der eigentlich überhaupt da oben? 

Albert: Er nagelt das Vogelnest zu, damit ihm keiner mehr aufs Hirn sch... kann. 

Daniela (trinkt wieder zügig aus): Aber wenn da noch Kleine drin sitzen? 

Albert: Sind doch bloß Vögel. 
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Daniela starrt ihn mit großen Augen an. Sie nimmt ihm das halbvolle Glas ab und trinkt es 

aus. 

Daniela: (sprachlich schon etwas unsicher) Das geht doch nicht! Das, das ist Tierquälerei. 

Horst: (von oben) Sonst würden sie doch bloß von der Katze gefressen. 

Albert: (trocken) Früher hat man sie gegen die Wand geworfen. 

Daniela (schüttelt sich): Ihr Brutalos! 

Albert: Wegen ein paar Spatzen so einen Aufstand zu machen... 

Daniela: Erst kommen die wehrlosen Tiere dran, dann die armen und alten wehrlosen 

Menschen... solche wie du... 

Albert stutzt. Dann schaut er zu Horst hoch, er grübelt. 

Albert: Wenn man es soo sieht... 

Horst steigt von der Leiter herunter. Er ist zufrieden. 

Horst: So, jetzt können wir wirklich anstoßen. Und du räumst das Zeug rein (barsch zu 

Albert) 

Albert greift zum Rollator, räumt Hammer, Nägel ein und fährt ins Haus. Horst wartet, dass 

Daniela ihm Sekt einschenkt. Doch sie trinkt die Flasche alleine leer. Dann drückt sie ihm die 

Flasche in die Hand. 

Daniela: Und jetzt mache ich das Brett wieder weg. 

Sie schwankt zur Leiter. Horst geht ihr nach, überholt sie, versperrt ihr den Weg. 

Horst: Das ist mein Grundstück. Da hast du gar nichts zu melden. 

Daniela: (der Alkohol zeigt zwar Spuren, aber sie kann sich beherrschen) Das ist...ist 

Tierquälerei... 

Horst: Mach doch wegen den blöden Spatzen nicht so einen Aufstand. Aber so warst du ja 

früher schon. 

Daniela: Alle Lebewesen auf dem Planeten heißen Lebewesen, weil sie hier LEBEN dürfen. 

Und zwar auch die kleinsten... 

Horst: (spöttisch): Alle Lebewesen...am Ende auch die Ameisen.. ups, jetzt hab ich aus 

Versehen eine getreten. Ups, schon wieder. (hebt die Füße, als passe er auf) sorry Kumpels. 

Daniela: Du bist ….. bist … blöd. 

Horst: Und du bist besoffen und redest wirres Zeug.  

Er dreht sie Richtung Haus und schiebt sie zur Tür. Er bugsiert sie hinein. Dann kehrt er zur 

Bühnenmitte zurück. 

Horst: Endlich Ruhe!! 

Er setzt sich auf die Bank, lauscht. 
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Horst: (zufrieden) Nix. Na ja, ein wenig Gepiepse, aber das dauert nicht mehr lang... 

Er genießt die Ruhe. Da geht das Fenster auf. Albert schaut heraus. 

Albert: Horst, schnell! Der Käfig vom Hansibub stand offen..  

Horst (fährt hoch von der Bank): Wo ist er? 

Albert: Keine Ahnung. Vielleicht schon draußen. 

Horst: Mach schnell das Fenster zu! 

Albert: (schelmisch) Und die Katze vom Nachbar schleicht auch schon rum. 

Horst (aufgeregt, rennt hinein): Hansi!! 

Albert (aus dem Fenster): Geschieht ihm ganz recht (macht das Fenster zu). 

Vogelgezwitscher. 

 

Licht aus 

 

2. Akt 
 

1. Szene 

(Lilly, Konstantin, Albert, Meike) 

Lilly sitzt auf der Bank und liest. Konstantin kommt aus dem Haus und schaut kurz. Dann geht 

er in ihre Richtung. Lilly lässt das Buch sinken. 

Lilly: Vorsicht, Grundstücksgrenze. 

Konstantin hält inne. 

Lilly: War ein Joke! 

Sie strahlt ihn an. Er ist etwas unsicher. 

Lilly: Setz dich doch her zu mir. 

Er schaut sich vorsichtig um. 

Lilly: Mein Alter ist noch auf der Arbeit – oder besser: noch auf dem Amt. 

Konstantin: Mit deinem Vater ist nicht gut Kirschen essen... 

Lilly: Sagen wir es so: Leute, die er mag, sind schon schlimm genug dran. Aber die, die er 

nicht mag ..... oh .......... 

Konstantin: Wie hälst du das bloß aus? 

Lilly: Ich wohn meistens bei meiner Mutter. Aber manchmal bin ich auch bei Dad – vor 

allem, wenn Ebbe in der Kasse ist (grinst). 

Konstantin: Er zahlt dir quasi Schmerzensgeld. 
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Lilly: Sein schlechtes Gewissen öffnet quasi seinen Geldbeutel.. immerhin bin ich 

Scheidungsopfer! 

Konstantin: Besonders unglücklich siehst du aber nicht aus. 

Lilly: Ich kann verstehen, dass Mama auf und davon ist...Dad ist so pedantisch und so 

eingefahren.. alles geht nach Plan. Sogar kochen und putzen ist exakt geregelt – nach ISO 

9000. 

Konstantin: Meine Mutter und er kennen sich aus der Schule. 

Lilly: Schon da war er bestimmt ein Muster-Streber. Das einzige Mal, dass er eine Strafe 

bekommen hat, war da, als er einen Zettel aufhob, den ein anderer Schüler geworfen hatte. 

Konstantin: Wow, ein Rebell! 

Lilly: (lächelt ihn an) Du hast wenigstens Humor.  

Konstantin wird verlegen. 

Lilly: Vielleicht komm ich jetzt ja öfter... 

Konstantin räuspert sich. 

Lilly: Und was machst du so? 

Konstantin: Ich soll eine Lehre auf dem Amt machen. Meine Mutter meint, ich solle etwas 

gescheites lernen. 

Lilly: Aufm Amt? Am Ende bei meinem Alten? 

Konstantin: Gott behüte! 

Lilly: Vor meinem Vater hat sogar DER Respekt! 

Konstantin: Ich würde viel lieber wieder ins Ausland gehen. 

Lilly: Ihr seid viel rumgekommen, gell? 

Konstantin: Meine Mutter hat lange bei einer Hilfsorganisation gearbeitet. 

Lilly: Mein Vater fährt seit 25 Jahren auf den selben Campingplatz am Garda-See. Er nimmt 

bei den Mautstationen immer die selben Kassenhäuschen und bei der Mautstation in Rovereto 

Süd ist er Patenonkel des dritten Kindes des Kassieres. 

Konstantin: Meine Mutter will jetzt jedenfalls auch sesshaft werden.  

Lilly: Und das grade neben meinem Vater. 

Konstantin: Sie hat im Seniorenheim als Pflegerin angefangen. 

Lilly: Na ja, dann ist sie ja wenigstens den Umgang mit schwierigen Persönlichkeiten 

gewohnt. 

Da kommen Albert (mit Rollator) und Meike aus dem Haus. Meike hat eine weiße Arbeits-

Jacke an, wie die einer Artztehlferin. 

Meike: (zu Albert) Und sag Horst, dass ich morgen nicht kommen kann. 
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Albert: Auf mich muss niemand aufpassen. 

Meike: DU putzt bestimmt nicht. Und zu essen brauchst du auch etwas. 

Albert: Ich verhunger schon nicht. 

Meike: Auf Dauer nur Bier und Chips (schüttelt den Kopf und verstummt). 

Meike sieht die beiden Teenager. 

Meike: (zu Lilly) Und du kannst deinem Vater sagen, dass er mir nicht jedes Mal so eine 

lange Liste schreiben muss. Ich weiß, was zu tun ist. 

Lilly: Das glaubst DU. Aber mein Dad hat da sein eigenes System. 

Albert: und was für eins. 

Meike: (zu Konstantin) Und deine Mama fängt also im Seniorenheim an? 

Konstantin: Halbtags. 

Meike: Sag ihr einen schönen Gruß, dann werden wir Kolleginnen. (dann, zu Albert) Und 

jetzt auf, wir gehen noch ein Stück spazieren. (deutet energisch mit dem ausgestreckten Arm 

in eine Richtung) 

Albert: (schnauft) Ich würde mich aber lieber aufs Bänkle setzen. 

Meike: (energisch) Nix da. Bewegung tut deinen morschen Knochen gut. 

Albert: Das hat der Hansibub auch gedacht. 

Meike: Du bist aber kein Wellesittich. 

Lilly: Was muss das dumme Vieh aber auch einfach davon fliegen. 

Albert: (zu Meike) Hast am Ende DU das Türchen aufgelassen? 

Meike: Ich? Niemals!! 

Konstantin: Vielleicht genießt er ja seine Freiheit... 

Albert: den wird längst die Katz geholt haben. 

Meike: Mahlzeit. 

Albert trottet an seinem Rollator widerwillig unter Meikers Befehl ab. 

Konstantin: Dein Opa ist eine lustige Marke. 

Lilly: Leider hat der Charakterzug seinen Sohn übersprungen. 

Konstantin: ... (lacht) und ist direkt bei dir gelandet. 

Lilly: Genau. 

 

2. Szene 

(Daniela, Konstantin, Lilly) 

Da kommt Daniela von links auf die Bühne.  

Konstantin: Hei Mam. 
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Daniela: Na ihr zwei? Versteht ihr euch wenigstens ein bisschen? Mit deinem Vater ist das ja 

nicht so ganz einfach. 

Lilly: Ich komm mehr nach der Mutter. 

Daniela geht nach hinten zur Wand. 

Daniela: Seid mal still. 

Alle horchen. 

Daniela: Hört ihr was? 

Sie lauschen und schütteln den Kopf. 

Daniela: Ich auch nicht. Jetzt reichts! Konny, hol bitte  eine Zange. 

Daniela rennt ins Haus. 

Konstantin: (ist überfragt) Haben wir sowas? 

Lilly: (zu Konstantin) Ich hol eine von uns. (rennt hinein) 

Konstantin: Was hat sie denn bloß vor? Es riecht nach Ärger mit dieser Mensch gewordenen 

Spaßbremse. Wie kann so einer nur so eine nette Tochter in die Welt setzen? Na ja, vielleicht 

ist sie ja gar nicht von ihm (grinst) 

Daniela kommt wieder heraus, sie hat eine Stehleiter dabei. Diese positioniert sie so, dass sie 

unter dem Vogelnest steht. 

Konstantin: Tu dir nicht weh. 

Daniela: Wo ist die Zange? 

Konstantin: Kommt gleich. 

Da kommt Lilly mit einer Zange zurück und reicht sie Daniela. Diese werkelt nun an dem 

Brett rum, um die Nägel herauszuziehen. Die Kids beobachten das Ganze interessiert von 

unten. 

Lilly (schaut auf die Uhr): Schick dich, es ist gleich fünf. 

Daniela: Ja und? 

Lilly: Da kommt mein Alter heim. 

Daniela: Umso besser. 

Konstantin: Leg dich besser nicht mit ihm an. 

Daniela: Den hab ich schon als 13-Jährige in den Schwitzkasten genommen! 

Lilly: Echt? Cool! (schaut wieder auf die Uhr) Zehn, neun, acht, sieben, sechs, fünf, vier, 

drei… 

 

3. Szene 

(Horst, Lilly, Konstantin, Daniela) 
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Da kommt Horst auf die Bühne. 

Lilly (fast schockiert) Drei Sekunden zu bald... 

Horst erkennt die Situation, eilt zur Leiter. 

Horst: Was ist denn hier los? 

Lilly (zu Konstantin): Sag du’s ihm. 

Konstantin: Mama befreit die Vögel. 

Horst: Hier befreit NIEMAND auch nur IRGEND ETWAS. Runter von meinem Grundstück. 

Daniela: Halt mal die Luft an! So, jetzt sind wir fertig.  

Daniela reicht das Brett hinab zu Konstantin. Horst entreißt es ihm. Daniela steigt herab, in 

der Hand hat sie ein Vogelnest. 

Horst: Das ist Hausfriedensbruch. 

Lilly: Jetzt halt mal den Ball flach. 

Horst: Und du mischt dich nicht ein! 

Daniela: Zwei tote kleine Piepmatze. 

Konstantin: (nimmt das Nest) Ein klarer Fall von Tierquälerei. 

Horst: Ja, geht’s noch? Ich kann auf meinem Grundstück machen, was ich will. Und wegen 

zwei verhungerter Spatzen so einen Aufstand zu machen, das ist ja wohl das Allerletzte. 

Daniela (reicht ihm die Zange): Da, gehört dir. 

Horst nimmt die Zange ungläubig entgegen. 

Horst: (empört) Und auch noch mit meiner Zange!! 

Daniela lehnt die Leiter an die Wand. 

Daniela: Man sollte dich anzeigen! 

Horst: Mich?? Horst Spieß??? 

Lilly: In Ordnung war das jedenfalls nicht. 

Horst: Taschengeld gestrichen! Und euch zwei will ich nicht mehr auf meinem Grundstück 

sehen. (er nimmt die Leiter, lässt sie in Konstantins Arme fallen) 

Einen Horst Spieß anzeigen? In welcher Welt leben wir eigentlich?? 

Daniela: Jedenfalls gehört sie nicht dir allein! 

Horst: Dann zeig mich doch an! Wirst schon sehen, was dabei raus kommt. 

 

4. Szene 

(Mila, Bastian, Horst, Daniela, Albert, Lilly, Konstantin) 

Da kommen von links der Polizist Bastian in Zivil und Mila. Sie scheinen sich gut zu 

unterhalten. Als Horst Bastian sieht, geht er gleich auf ihn zu. 
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Horst: Das passt ja. Da ist ja die Ordnungsmacht schon. 

Bastian: Ich bin nicht im Dienst. 

Horst: Jetzt schon! (klopft mit der Zange auf Bastians Brust) 

Mila: (zu Bastian) Danke nochmal (geht zu Daniela). 

Horst: (zieht Bastian zur Seite) Was hast du denn mit der zu schaffen? 

Bastian: Sie hat sich verlaufen. Und da hab ich ihr wieder auf den richtigen Weg zurück 

geholfen. 

Horst: Kannst du denen da einen Platzverweis erteilen? Die haben bei mir quasi 

eingebrochen. 

Daniela: Herr Wachtmeister, ich will den Herrn da anzeigen. 

Bastian (zur Seite): Endlich mal einer. 

Konstantin: (zeigt Bastian das Nest): Das hier ist das Corpus Delicti.  

Daniela: Der (verächtlich) Herr da ist schuld, dass die zwei Vögel verhungert sind. 

Bastian mustert das Nest. Horst kann es nicht fassen. 

Horst: Du wirst doch nicht wirklich... 

Bastian: Tierquälerei ist kein Kavaliersdelikt. Bei einer Verurteilung kann es  bis zu drei 

Jahre Gefängnis geben. 

Lilly: Das muss ich gleich der Mama simsen... (stellt sich abseits, tippt auf Handy, dann filmt 

sie anschließend das weitere Geschehen). 

Horst: Statt wegen der Spatzen so einen Aufstand zu machen, solltest du lieber nach meinem 

Hansibub fahnden. Der ist vielleicht entführt worden und schwebt in Lebensgefahr. 

Daniela: Hat der eine Doppelmoral. 

Horst: Besser eine doppelte als gar keine. 

Bastian: Ich bring das Nest als Beweisstück gleich aufs Revier. 

Horst: Du hast doch gar keinen Dienst, also her damit. 

Horst will ihm das Nest abnehmen, aber Bastian weicht aus. Falls Horst kleiner ist als 

Bastian, kann Bastian die Hand mit dem Nest in die Höhe strecken, und Horst könnte 

versuchen, hoch zu hüpfen, um das Nest in die Hände zu bekommen. Das scheitert aber und 

Horst gibt auf. 

Bastian: Ich bin quasi immer im Dienst. Und jetzt pass auf, dass du nicht auch noch eine 

Anzeige kriegst wegen Widerstand gegen die Staatsgewalt. 

Konstantin: Hier geht’s ja richtig ab. 

Horst: (zu Bastian) Das hat Konsequenzen. 

Daniela: Ja, und zwar für Dich! 



 16 

Horst: (zieht Bastian zu sich her, drohend) Du weißt schon, dass dein Vater und ich 

zusammen im Gartenbauverein sind. 

Bastian: Soll das eine Drohung sein?? 

Horst: Die Anzeige ist doch ein Witz. Ihr macht euch doch lächerlich. 

Bastian: Das wird man sehen. Mal schauen, was der Staatsanwalt dazu sagt. 

Horst schluckt. 

Daniela: Aha, jetzt geht dir der Arsch auf Grundeis – oder spielst du mit dem Golf? 

Horst: Eine Unverschämtheit! Ich ... ich  (ringt nach Worten) sowas ist mir ja noch nie 

passiert. Mir, Horst Spieß, dem Leuchtturm an Korrektheit. (stürmt hinaus). 

Bastian: War höchste Zeit. 

Daniela: Äh, dem kann doch nicht wirklich etwas passieren, oder? Ist immerhin mein 

Nachbar und ein alter Schulfreund ... na ja, ... –kamerad. 

Bastian: Vielleicht schon ... es sei denn, Sie ziehen die Anzeige zurück...und ich drück beide 

Augen zu.  

Daniela (trotzig): Nein, sonst werd ich vor den Kindern unglaubwürdig. Es bleibt dabei! 

Bastian verabschiedet sich und geht. Gleichzeitig kommt von links vorne Albert mit dem 

Rollator auf die Bühne. Er ist in größter Eile. Sie kommen erst nicht aneinander vorbei. 

Albert: (tadelnd) Herr Wachtmeister, rechts vor links! 

Bastian grinst nur und geht dann ab. 

Albert: Schon kurz nach fünf ... und das Bier ist noch nicht kaltgestellt... (er will schnell ins 

Haus). 

Lilly: Opa, du brauchst Papa kein Bier kalt stellen. Der schäumt grade eh schon. 

Albert: Was ist denn passiert? 

Lilly: Dein Sohn ist in die Fänge der Justiz geraten. 

Albert: (freudestrahlend) Echt? Haben Sie ihn am Wickel? 

Lilly: Mein Vater ein Krimineller... dass ich das noch erleben darf... 

Lilly und Albert gehen hinein. Zurück bleiben Konstantin, Mila und Daniela. 

Daniela: Musst du unbedingt mit nem Bullen rumziehen? 

Mila: Ich erst doch nicht wusste. Er außerdem war sehr freundlicher Bulle (sie spricht sehr 

gut deutsch, aber man merkt, dass es gelernt ist und sie aus der südosteuropäischen Ecke 

kommt). 

Daniela: Trotzdem, wir sollten ein wenig vorsichtiger sein. 

Konstantin: Was kann denn schon passieren? 
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Daniela (nimmt Mila in den Arm): Bitte sei vorsichtig. Und denkt immer dran: wenn jemand 

fragt: Mila ist unser Au Pair Mädchen. 

Sie gehen ins Haus. Daniela nimmt die Leiter mit. 

 

5. Szene 

(Horst, Meike, Albert) 

Gleich darauf kommen von links hinten Horst und Meike auf die Bühne. 

Horst merkt man die Erregung immer noch an. Meike hat einen Eimer mit Wasser und ein 

Putztuch sowie eine Flasche Fensterputzmittel dabei, mit dem sie anschließend das Fenster 

einsprüht und putzt. 

Horst: Kannst du dir das vorstellen? MICH hat die angezeigt! Niemand ist so gesetzestreu 

und korrekt wie ich. Noch nie hab ich auch nur einen Kucgelschreiber aus dem Büro mit nach 

hause genommen und noch nie auch nur eine Rolle Klopapier. 

Meike: Soll ich mal mit ihr reden? Wir sind doch jetzt Kolleginnen. 

Horst (geht gar nicht darauf ein): Nur einmal bin ich 5 Kilometer zu schnell gefahren und 

hab fünf Mark Strafe zahlen müssen. Noch nie hab ich einen Strafzettel wegen Falschparken 

bekommen. Ich existier quasi gar nicht – rein bußgeldtechnisch gesehen. 

Meike: Das wird sich jetzt wohl ändern. 

Horst: Und das beste: das würde ja alles gar nicht mehr helfen, wenn die Daniela die Anzeige 

zurück ziehen würde, weil der Bastian ja von Amts wegen ermittlelt. 

Meike: Kann man mit dem nicht auch reden? Du kennst doch seinen Vater gut. 

Horst: Aber am meisten regt mich diese Unverschämtheit auf – dass die einfach hier her 

kommen und meinen, sich in mein Leben einmischen zu müssen. Aber so war die früher 

schon. Und in der zehnten Klasse ist sie von der Schule geflogen. 

Meike: Die kriegen wir schon klein! 

Horst: Und ich hab mit dem Gedanken gespielt, nächstes Jahr als Bürgermeister zu 

kandidieren – ich hätte Karriere machen können.  

Meike: Na ja, dass deine Ehe in die Brüche gegangen ist, das wäre auch nicht gut für eine  

Kandidatur gewesen. 

Horst: Ich hätte schon wieder eine Frau gefunden. 

Meike: (langgezogen) So??? 

Horst: Dich doch nicht - du bist zu ..... zu ......(eine Beschreibung einsetzen, die auf Meike 

passt: groß, alt, jung, dick, dünn) 

Meike: (eingeschnappt) Pff. 
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Horst: Und nicht mal mein Bier steht da. Auf Vater ist auch kein Verlass mehr. 

Meike: Der lässt fei gescheit nach. 

Horst: Ich würd ihn ja zu euch ins Altersheim stecken, aber das ist zu teuer. 

Meike: Ich freu mich doch, wenn ich zu euch kommen kann... auch wenn deine Vorschriften 

manchmal ganz schön nerven. 

Horst: (energisch) Ordnung und klare Ansagen haben noch nie geschadet. 

Meike besprüht mit dem Mittel gerade das Fenster, als dieses geöffnet wird und Albert 

hereinschaut. Er bekommt eine Ladung Putzmittel ab und prustet. 

Albert: Horst, hock dich ins Auto und fahr los nach Creglingen (Nachbarort). Da haben sie in 

der Kieselallee (Straße) einen Wellensittich gesehen. 

Horst: Doch nicht meinen Hansibub? 

Albert: (reicht den Käfig durchs Fenster) Auf, los! Ich fahr auch mit! (schließt das Fenster) 

Horst schnappt sich den Käfig und stürmt hinaus. 

Albert kommt kurz darauf aus dem Haus. Meike hat das Ganze eher amüsiert betrachtet.  

Meike: Der ist fort. 

Albert: Der Hansibub? 

Meike: Nein, DEIN Bub. 

Albert: Das ist schlecht. 

Meike: Wieso? Jetzt zählt doch jede Minute. 

Albert: Ich wollte ihn aber noch warnen: in Creglingen wird heute geblitzt. 

Meike: Ups. 

Albert: Mein Mitleid hält sich in Grenzen. 

Meike: Erst die Anzeige wegen Tierquälerei und jetzt am Ende auch noch ein Strafzettel 

wegen zu schnellem Fahren. Der arme Horst. 

Albert: Er wird’s überleben. 

Meike: Ich muss weiter. Bis morgen (drückt ihm den Putzeimer in die Hand und geht ab). 

 

6. Szene 

(Mila, Albert) 

Albert nimmt den Eimer und schlurft hinein. Da kommt Mila aus dem anderen Haus. Sie hat 

ein Buch dabei. Sie setzt sich auf die Gartenbank. Albert kommt wieder aus dem Haus und 

schaut skeptisch. Er räuspert sich, lauter werdend. Dann kapiert Mila, dass er etwas von ihr 

will. 

Albert: Mir wär’s ja egal... aber mein Sohn ist da ein wenig extra... 
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Mila schaut ihn verständnislos an. 

Albert: Die Bank – das ist SEINE Bank. Da darf sich sonst niemand drauf setzen... 

Mila: Oh (sie steht auf). 

Albert: Bleib nur sitzen. Der hat grad ganz andere Sorgen. 

Mila (setzt sich wieder): Danke. 

Albert: Das nehm ich auf meine Kappe. Hoffentlich erwischen sie ihn gescheit. 

Mila: Bitte? 

Albert: Nur ein kleiner Anflug von Schadenfreude... 

Daniela (ruft aus dem Fenster) Mila, essen ist fertig. 

Mila verabschiedet sich von Albert, lässt das Buch liegen. Albert nimmt das Buch und liest. 

Albert: Das kann ja keine Sau lesen. (grübelt) Was ist das denn für eine komische Schrift? 

Hydro ... hymo... hyroglyphisch? (kommt nicht ganz auf das richtige Wort) Das nehm ich 

lieber mal mit. Liegt ja schließlich auf unserer Bank. Und außerdem zieht's zu (schaut nach 

oben) 

Er steht auf und geht Richtung Haus. Da zuckt er zusammen, schaut noch mal hoch. 

Albert (spitzbübisch) Jetzt hat’s GEBLITZT... 

 

 

3. Akt 
1. Szene 

(Lilly, Konstantin, Albert) 

Lilly und Konstantin befinden sich auf der Bühne. Sie spielen Indiaca. Der Dialog läuft 

während des Spiels. 

Lilly: Mein Vater verstößt gegen das Gesetz. Mein Vater IST quasi das Gesetz... 

Konstantin: Na ja, wegen zwei toter Spatzen wird er schon nicht ins Gefängnis müssen. 

Lilly: Mein ganzes Weltbild wankt ... eher hätte ich gedacht, dass der Boris Becker drei 

vernünftige Sätze am Stück rausbringt... 

Konstantin: Das macht deinen Alten fast sympathisch. 

Sie lachen. Dann unterbricht Lilly das Spiel. Sie geht langsam auf Konstantin zu. 

Lilly (nachdenklich): Bisher hat er alle Nachbarn klein gekriegt. Die achtköpfige Patchwork-

Familie, das Schwulen-Pärchen, sogar den Bayern-Fanclub. 

Konstantin: An uns beißt er sich die Zähne aus. 

Lilly (ihre Stimme wird sanft): Das will ich doch hoffen... 
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Sie ist jetzt nahe bei Konstantin, dem das nicht ganz geheuer ist, er wirkt schüchtern. 

Andererseits gefällt es ihm auch. 

Lilly: Es wäre echt schade, wenn ihr wieder gehen würdet. 

Konstantin räuspert sich, sagt aber nichts. 

Lilly (drückt ihm das Indiaca in die Hand, hält sie fest): Ich könnte mir sogar vorstellen, öfter 

bei meinem Vater zu wohnen ... und das will etwas heißen... 

Konny flüchtet zur anderen Bühnenseite. 

Konstantin: (lenkt ab) Ist eigentlich euer Wellensittich wieder aufgetaucht? 

Lilly: Der blöde Vogel. 

Sie werfen sich wieder das Spielgerät zu. 

Konstantin: Dein Vater scheint ihn aber zu lieben. 

Lilly: Ja, weil der nie widerspricht. 

Konstantin Wir wollen demnächst eine Einweihungsparty machen. Du kommst hoffentlich 

auch. 

Lilly: Cool. 

Konstantin: Und dein Dad. 

Lilly: Machst du Witze??? 

Konstantin: Aber dein Opa. 

Lilly: Der legt sich doch schon um acht Uhr ins Bett. 

Da kommt aus dem Haus Albert, mit Rollator. 

Albert: Oh, heute tut mir wieder alles weh... der Wetterumschwung... 

Lilly: Opa, Dir tut IMMER alles weh. 

Albert: Nein, das stimmt also nicht. Es gibt schon noch ein paar Stellen, wo es nicht ziepft ... 

aber es sind wenig geworden (grinst). Was spielt ihr da? 

Konstantin: Indiaca. 

Albert: Ach, dann bist du wohl der Indiaca Jones... her mal mit dem Ding. 

Lilly wirft Albert das Indiaca zu. Ungelenk versucht er, es zu fangen und wieder an Lilly 

zurückzuwerfen. Es klappt nicht. Deshalb wechselt Albert die Position und versucht nun, das 

Indiaca Richtung Konny zu werfen. Auch hier trifft er das Gerät nicht.  

Albert: (zu Konny, vorwurfsvoll) Du kannst auch nichts! 

Lilly: Du, Opa, ist mein Vater eigentlich schon immer so gewesen? 

Albert: Der ist quasi schon so auf de Welt gekommen. Probleme im Geburtskanal! 

Konstantin: Ich möchte Sie und Ihren Sohn im Namen meiner Mutter zu unserer 

Einweihungsfete einladen. 
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Albert: Machst du Witze?? 

Lilly: Wie war er denn in der Schule? 

Albert: Hm ... ich kann mich nur noch dunkel erinneren... da hat auch nicht alles geglänzt. 

Lilly: Kann man sich heute gar nicht mehr vorstellen. 

Albert: Irgendwo liegt noch sein altes Zeugnis rum... hab ich extra aufgehoben.. Man weiß ja 

nie, wozu man es brauchen kann. 

Konstantin: Bestimmt hatte er lauter Einser und in Verhalten eine eins mit Stern. 

Albert: Das täuscht. 

 

2. Szene 

(Horst, Meike, Konstantin, Albert, Lilly) 

Da kommen von links Horst und Meike auf die Bühne. Sie schleppen schwer an einem 

Hometrainer (Fahrrad). Horst führt mehr das Kommando, Meike muss stattdessen das 

schwerere Ende des Geräts schleppen. 

Horst: Links, links, mehr links... weißt du denn nicht, wo links ist? 

Sie stellen das Teil in der Nähe der Rückwand so ab, dass man beim Fahren auf Danielas 

Haus schauen kann. Die drei anderen betrachten das Ganze interessiert (Konstantin) bzw. 

ungläubig (Albert) und belustigt (Lilly). 

Meike: Sollen wir das Ding nicht gleich ins Haus tragen? 

Horst: Nein, dass passt so. Da hab ich alles im Blick. 

Lilly: (setzt sich aufs Rad, dann zu Horst) Seit wann machst du denn SPORT? 

Horst: Was dagegen? 

Lilly: Es wundert mich nur. Ich hab dich noch nie Sport machen sehen. 

Horst: Eichentlich bin ich ein Sport-Ass. 

Lilly: A – ha. (steigt wieder ab) 

Albert: Da ist mir aber etwas entgegen. 

Albert will sich nun selbst auf das Rad setzen, kommt aber nicht in den Sitz. Meike hilft ihm, 

wobei er fast auf der anderen Seite wieder runter rutscht. Dann sitzt er und beginnt langsam 

zu treten. 

Horst: Ich hätte gern schon als Kind Sport getrieben. Aber dafür war ja keine Zeit, immer 

musste ich zuhause helfen... einkaufen, putzen, auf die Nachbarskinder aufpassen, Rasen 

mähen, Garten gießen ... (dann, in großem, weinerlichen Jammerton): es war eine schwere 

Kindheit. 

Albert: Schwere Kindheit? Aber nur, weil du damals schon ein paar Kilo zuviel hattest. 
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Horst: (empört): Papa!!! 

Albert kommt jetzt in Fahrt und strampelt auf einmal wie ein junger Gott. Plötzlich aber 

merkt er, dass es zuviel war und sackt in sich zusammen. Meike beruhigt ihn. 

Horst (ignoriert Albert, wendet sich an Konstantin): Hat dich eigentlich jemand eingeladen? 

Konstantin zieht sich wortlos ins Haus zurück. 

Lilly: Wart doch (rennt ihm hinterher). 

Horst: Du bleibst da! 

Aber das hört Lilly schon gar nicht mehr 

Meike (zu Albert): Vielleicht legst du dich ein bisschen aufs Sofa, bevor du noch einen 

Herzkasper bekommst. 

Albert: Ist vielleicht besser. (noch außer Atem). Das Ding geht ja mit einem durch (mit Blick 

auf das Sportgerät). 

 Albert geht hinein. 

Horst schiebt das Gerät nun etwas näher an das Haus von Daniela. 

Horst: Ich mach mir Sorgen .... um meine Lilly. 

Meike: Die ist doch kein Kind mehr. 

Horst: Eben. Nicht dass die unter schlechten Einfluss gerät. 

Meike: Ach, so verkehrt ist doch die Bagasche gar nicht. 

Horst: Das sehe ich ganz anders. Das komische Mädchen... (er fährt auf dem Rad) 

Meike: Du meinst das Au pair Mädchen? 

Horst: Mit der stimmt etwas nicht. Die kann kein Deutsch, die schreibt hydroglyphisch und 

trägt immer Kopftuch. Da hab ich vorsichtshalber Bastian auf sie angesetzt. 

Meike: Du siehst Gespenster. 

Horst steigt vom Rad ab und geht zur Grundstücksgrenze.  

Horst: (äfft DDR-Chef Ulbricht nach) Niemand hat vor, eine Mauer zu errichten ... (dann, 

wieder normal) ein Gartenzaun würde schon reichen. 

Während Horst den Platz abschreitet und gedanklich Maß nimmt, betrachtet Meike das 

Fahrrad. Horst steigt wieder aufs Fahrrad. 

Horst (vor sich hin singend): Maschendrahtzaun... Maschendrahtzaun... 

Meike: Deine Tochter hat recht: Du und Sport... 

Horst: (verschwörerisch) Kannst du deine Gosche halten? 

Meike: (Hand auf die Brust) Ich nehm jedes Geheimnis mit ins Grab. 

Horst und Meike tragen das Fahrrad wieder Richtung Horsts Haus und stellen es so, dass 

Horst ins Publikum blickt. Er steigt auf und beginn zu treten. 
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Horst: Ich bin da kürzlich ein wenig zu schnell durch Creglingen unterwegs gewesen. 

Meike: A – ha. 

Horst: Ich hab doch bloß meinen Hansi-Bub retten wollen. 

Meike: was man verstehen kann. 

Horst: Bloß ist da beim Verkehrsamt (Platz einfügen, an dem ab und zu geblitzt wird) ein 

Blitzer gestanden. 

Meike: (ironisch) Dann brauchst du schon keine neuen Passbilder mehr machen lassen. 

Horst: Ha – ha. Ich bin mir bloß nicht ganz sicher, wie schnell ich war. 

Meike: Hast ordentlich Stoff gegeben? 

Horst (verzieht das Gesicht, strampelt schneller): So achtzig, neunzig... 


